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Der perfekte Sommertag – heute in Schwabing

Urlaub
dahoam

-Serie

Ob mit der Vespa oder dem
Radl– jedenMorgen fährtder
evangelische Studierenden-
pfarrer Friedemann Steck zu
einem seinerMünchner Lieb-
lingsorte. Wo der rote Dop-
peldeckerbus auf seiner
Sightseeingtour in die Fried-
richstraße einbiegt, steht die
Stadtvilla für Studenten. Die-
se ist ein offenes Zentrum,
das die Evangelische Studie-
rendengemeinde (ESG) be-
treibt. Seit zehn Jahren arbei-
tet Friedemann Steck in dem
schönen Jugendstil-Palazzo:
„Ich bin hier auch oft in mei-
ner Freizeit, denn inmeinem
Beruf geht beides ineinander
über“, sagt er. Heiter und be-
schwingt sei die Atmosphäre
bei Dinnern und Tanzbällen
im großen Saal mit Stuckde-
cke, Parkett und Kronleuch-
tern. Lauter und heiß geht es
in der Monaco-Bar im Souter-
rain zu, die jeden Donners-
tagabend bis tief in die Nacht
öffnet. „Dagegen bietet die
Kapelle einen ruhigen Ort,
um ein Nachdenken über
weitergehende Dinge zu ver-
suchen“, sagt der Pfarrer. Be-
liebt sei unter jungen Leuten
das Balkonzimmer auf der
ersten Etage, um ihre Hoch-
zeit oder die Taufe ihrer Kin-
der zubesprechen.
Besonders gut entspannen

kann Friedemann Steck am
Geschwister-Scholl-Platz vor
dem LMU-Hauptgebäude.
„Kaugummigrün“ oder „Pep-
permint“ tippen Studieren-
de,wennsiedie Farbederbei-
den sanierten Brunnen be-
schreiben. Das sprudelnde
Nass und die neue Farbe be-
geistern den Pfarrer. Er stu-
dierte zwar in Tübingen, Göt-
tingenundHalle, war damals
aber öfter in München zu Be-

such. Dort erklärte ihm ein
Studienfreund den Brunnen
mit einem Gedicht von Con-
rad Ferdinand Mayer: „Auf-
steigt der Strahl und fallend
gießt er voll derMarmorscha-
le Rund... und jede [Schale]
gibt und nimmt zugleich,
und strömt und ruht.“ „Das
Gedicht beschreibt den Was-
serlauf“, sagt Friedemann
Steck. „Genau so soll es ja
auch imLebensein,erst recht
an der Uni. Wissen gehört al-
len:Was wir wissen, nehmen
wirundgebenwirweiter.Der
Brunnen ist ein schönes Sym-
bol dafür. Dazu zählt die Lust

am Gespräch
mit anderen.“
Zum Mittag-

essen geht es
nach Italien in
die nahegelege-
ne Trattoria Piz-
zeria Da Pino an
der Hohenzol-
lernstraße 26.
In einem
Schwabinger

Innenhoföffnet sichamEnde
eines Tunnels eine helle Ter-
rasse. „DerKochversteht sich
auf seineKunst und er ist Ves-
pa-verrückt“, erzählt der
Pfarrer. „Uns verbindet seit
gut zehn Jahren der Vespa-
Corso München, eine Stadt-
tour mit Segnung, die ich or-
ganisiere.“ Hunderte vonMo-
torroller-Liebhabern neh-
men daran teil. 1988 hatte
Friedemann Steck ein Sozia-
les Jahr inPalermoverbracht.
Damals begann seine Liebe
zur Vespa. Noch heute fährt
er das gleiche Modell wie da-
mals – eine dunkelrote PK 50.
„Vor jedem Corso schaue ich
bei Tonino in der Küche vor-
bei und bringe einen Schlüs-
selanhänger mit dem aktuel-
len Corso-Motto als Devotio-
nalie mit. Pino und seine Fa-
milie stammen aus Gela auf
Sizilien, wo das Meer am
schönsten ist.“
Nachdem der Magen ge-

füllt ist, fährt der Pfarrer zur
Cafeteria im Wintergarten der
Pinakothek der Moderne an
der Barer Straße 40. „Im Som-
mer setze ichmich gernemit
einemEspressounterdieKas-
tanien und genieße die be-
sondere Atmosphäre. Man
spürt bei allen an den Neben-
tischen dieses leise Glück, et-
was Schönes gesehen zu ha-
ben.“ Gemeinsam mit der
Kunsthistorikerin Andrea
Czermak will er im Design-

Museum zum Wintersemes-
ter die Kunstführung „Refle-
xe“ für junge Leute anbieten,
die einen niederschwelligen
Zugang zur Kunst vermitteln
soll. Geöffnet ist dieCafeteria
Dienstag und Mittwoch so-
wieFreitagbis Sonntagvon10
bis 18 Uhr, außerdem don-
nerstags von10bis 20Uhr.
Wenn am frühen Abend

schon viele Plätze in Schwa-
bing im Schatten liegen, be-
leuchten die letzten Sonnen-
strahlen die Kunstakademie
nahe dem Siegestor. Hier
kommt Friedemann Steck
nach einem langen Tag zur
Ruhe: „Für den Gottesdienst

Warum in die
Ferne
schweifen...?

München ist schön –
gerade jetzt im Som-
mer, wenn die Sonne
auf die Wiesen in
den großen Parks
scheint, die Eisdielen
voll besetzt sind und
das Leben bis spät in
die Nacht pulsiert.
Dann kann man in
wirklich allen Vier-
teln der Landes-
hauptstadt die heiße
Jahreszeit genießen.
Wir haben Menschen
gefragt, die in den
Stadtbezirken ver-
wurzelt sind, wie ihr
perfekter Sommer-
tag aussieht – zum
Nachmachen geeig-
net. Heute: Pfarrer
Friedemann Steck
düst mit der Vespa
durch Schwabing-
Freimann.

Heiter, beschwingt und grün wie in einem Urwald
geht es in der Stadtvilla für Studenten der Evangeli-
schen Studierendengemeinde zu.

Kaugummi-
grün oder
Peppermint:
Friedemann
Steck bei
einem der
sanierten
Brunnen am
Geschwister-
Scholl-Platz.

Einen Espresso unter
Kastanien gibt es in der
Cafeteria im Wintergar-
ten der Pinakothek der
Moderne.

am Schuljahrsende habe ich
mir dort ein Sommerquiz aus
derBibel überlegt:Das Schiff,
mit dem der Apostel Paulus
nachRomreiste, trugdasBild
der sogenannten römischen
Zwillinge auf dem Segel. Sie
sind identischmitdenbeiden
Reiterfiguren Castor und Pol-
lux aus Bronze vor derAkade-
mie. München hat eben doch
oft etwas sehr Italienisches.“

MICHAEL HELLSTERN

Mit der Vespa durch
Schwabing: Pfarrer Frie-
demann Steck ist an sei-
nem perfekten Sommer-
tag flott unterwegs.
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Hier
kommt
der Ves-
pa-Pfarrer
zur Ruhe:
die Kunst-
akademie
nahe dem
Sieges-
tor.

 Er organisiert den Schwabinger Corso

Seit elf Jahren arbeitet Friedemann Steck als evan-
gelischer Hochschulpfarrer für Münchner Studie-
rende. Neben der Seelsorge bietet er in seiner
Funktion unter anderem zahlreiche Freizeitange-
bote für die Studenten an, wie Tanzkurse oder
einen Tischtennis-Treff. Zudem unterstützt er mit
der ESG geflüchtete Studenten bei ihrer Ankunft in
München und begleitet sie. Gleichzeitig ist er passi-
onierter Vespa-Fahrer und organisiert jedes Jahr an
Christi Himmelfahrt den „Vespa-Corso“ in Schwa-
bing. Daran nehmen hunderte Roller-Liebhaber
teil. Traditionell beginnt der Corso mit einer An-
dacht, die der Pfarrer hält. Mehr Infos gibt‘s im
Netz unter https://vespacorsomuenchen.org

Auf Tour mit dem
Vespa-Pfarrer

 Lesen Sie morgen
Entspannen wie
ein König in der
Maxvorstadt

Einen neuen Anstrich wollen die Stadtpolitiker dem
Tucherpark verpassen. PRIVAT

Streit um die Zukunft
des Tucherparks
Nach fast 60 Jahren ist der
Tucherpark in Schwa-
bing-Freimann reif für ei-
nenneuenAnstrich – sagt
jedenfalls die Stadt Mün-
chen. Sie möchte das von
Architekt SepRuf entwor-
fene Quartier im südli-
chen Teil des Englischen
Gartens modernisieren
(tz berichtete). Im Be-
zirksausschuss (BA) wur-
de nun der sogenannte
Masterplan präsentiert,
auf dessen Grundlage
konkrete Planungen fol-
gen sollen. Auch wenn
dieser Plan vom Bezirks-
ausschuss schließlich mit
großer Mehrheit ange-
nommen wurde: Umstrit-
ten ist das, was die Stadt
München mit dem Areal
vorhat, allemal.
Geplant sind Flächen

zum Wohnen, Einkaufen
und Flanieren. Bis zu 600
Wohnungen sollen am
nördlichen Eisbach neu
gebaut werden. Der Um-
bau eines Teils des Hilton-
Hotels zu einem Studen-
tenwohnheim ist auch im
Gespräch. Barbara Epple
(Grüne) wünscht sich,

dass der neu geschaffene
Wohnraumauchwirklich
bezahlbar sein wird. „Wir
brauchen kein zweites
,Münchner Tor‘ mit hun-
derten, für normale Men-
schen unerschwingli-
chen Mietwohnungen“,
sagte die Viertel-Politike-
rin.
NichtalleBA-Mitglieder

sind von der Umgestal-
tung überzeugt. Claudia
Mann (CSU) sagt deutlich:
„Der Tucherpark ist ein
einzigartiges Kleinod der
Architekturgeschichte.“
Sie bemängelt, die Stadt
gehe „unbedarft“ mit
dem einzigartigen En-
semble um. Der Charak-
ter des Quartiers sei ge-
fährdet. Das Planungsre-
ferat beteuert, der aktuel-
le Bebauungsplan werde
nicht massiv in den be-
sonderen Charakter der
Bürosiedlung eingreifen.
InderPlanung ist von„be-
hutsamer Nachverdich-
tung“ und einer „Weite-
rentwicklung des denk-
malgeschützten Ensem-
bles im Sinne von Sep
Ruf“dieRede. LSE

Die Eigentümer der mittlerweile schon berühmten
Schwarzbauten in Wolfratshausen lassen nichts un-
versucht, um den Abbruch zu verhindern. Nach Infor-
mationen unserer Zeitung wollen sie einen neuen
Bauantrag beim Landratsamt in Bad Tölz einreichen.
Sie möchten die bestehenden Wohnhäuser „umbau-
en“, das heißt so verändern, dass sie der Baugenehmi-
gung aus dem Jahr 2014 entsprechen. Diese Genehmi-
gung ist laut Verwaltungsgericht München allerdings
längst erloschen.
Seit Juni 2017 beschäftigt der Fall Behörden, Gerich-

te sowie den Bayerischen Landtag und produziert
deutschlandweit Schlagzeilen. Nachdem Baukontrol-
leuredesLandratsamtsvorOrterheblicheAbweichun-
gen festgestellt hatten, wurden sogar Baustopps ver-
hängt – die der Bauherr aus Geretsried ignorierte. Der
Status quo weicht entscheidend von dem ab, was das
Kreisbaumt genehmigt hatte. Landrat Josef Nieder-
maier: „Da lässt sich auch nichts auf ein legales Maß
zurückbauen.“
Rückendeckungbekamender LandratunddieUnte-

re Bauaufsichtsbehörde am Landratsamt vom VG
München. Laut Baugesetzbuch seien die drei Einfami-
lienhäuser „bauplanungsrechtlich nicht zulässig“.
Der Bauherr habe „ein anderes als das genehmigte
Bauvorhaben ausgeführt“. Somit habe er von der 2014
erteilten Baugenehmigung „keinen Gebrauch ge-
macht“ – mittlerweile sei diese erloschen. Diese Ein-
schätzung teilte der Bayerische Verwaltungsgerichts-
hof und wies die Klage des Geretsrieders ab. Im Juni
scheiterten Bauherr und Immobilieneigentümerin
auchvordemVGMünchenmit ihrenKlagengegendie
Abrissanordnungen. Nun folgt der Versuch, siemit ei-
nemRückbauzu legalisieren. CCE

Die drei Einfamilienhäuser links im sogenannten Au-
ßenbereich in Wolfratshausen. AXEL HÄSLER

Schwarzbau: Besitzer
legen neue Idee vor


